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Frühe Fayence 1n
Aüch nach den neuesten archäologischen Forschungcn hat
die Aussage von Ueli Bellwald, beheffend die ältesten
Kcramiköfen mit Fayence-Kacheln in der Schweiz, nichts
von seher Gültigkeit verloren: «Die äl@slcn erh.ltenen
Fayence-Ofen der Schweiz s(ammcn eßtäuDlicherweise
aus einer Berncr Werkstatt ünd verbinder auf favinie'
rcnde Weise flächige Tapetenmuster mil rciner Dekora-
tionsmalerei auf glattcn Flicscn."' Die Ofen_werden von
Ucti Bcllwald wie folgt beschrieben: «Beiden Ofcn, sowohl
dem 1534 datierten Kasterofen im Schloss Spiez und dem
1543 datiertcn Tumlofen aus Schloss Worb ist eine durch
das zusammenhängende Muster noch ges(eigcrte, völlig
auf dem klaren Ausdruck der einfachen kubischen Form
beruhendc Gcsämtrvirkung eigen. Die Dekorationsmale-
reien, in beiden Fällen Allianzwappen, sind vor allem am
älteren Ofen, ohne ersichtlichen architcktonischen zu-
sammenhal(, verrückbar in den Ofenkörper eingelassen.
Das Einpassen der neu entwickelten Bildfelder in ein
gliederndes architektonischcs Ccrüst ist, soweit heute
ersichtlich, wiederum cinc Errungenschaft von Südtiroler
der Schweiz: Keramiköfen und Ofenkacheln
von BaRRARA voN ORELLT MEssELLl
Mässwerk samt 10 dazu gehörigen; woraui däs Allianz-
wappen von Erlach-von Mülincn, ehe datiert 1534.»6
Abb.1 Ofen mit Fayetrce Kachcln, datierl 1534, in der heutiSetr
Aufstelug auf Scblos Spicz- H.173,5 co, B.138 co, T.138,5 cm.
Auf der lnventarkarte im Schweizerischen Landes-
museum werdetr dann die weiteren zum Ofen gehörigen
Kachcln aufgczählt:
Zw Geschichte des Ofens lon l53l aul Schloss Spie.
Der bisher früheslc dstiertc aufgesetzte Fayenc€-Ofen der
Schweu befindel sich heute wieder an scincm ußprüng-
lichen Standort, auf Schloss Spicz, und zeigt die Alianz-
wappen von Schultheiss Hans vor Erlach (1474-1539) und
der Magdalena vor MtiliDeos. Hans von Erlach, der da-
mälige Besitzer des Schlosses und Bcsleller des Ofens lvar
"Cesandter beim Papst, dann Schultheiss und Befehls-habcr der Berner in den Reformationsjahrcn."l von sei-
nem Sohn, Schultheiss Johann Rudolf (1s04-1553), weiss
man. dass er der rcichste Bemer seioer Zeit war.r Unter
diesen Umstärden verwurdert es kaum, dass der bisher
früheste bekamte datierte Faycnce-Ofen der Schweiz auf
Schloss Spicz zu finden ist (Abh 1).
Tätsächlich stand aber der Fayence Ofcn von 1534 nicht
immer an seinem ursprünglichcn Standort. Wie der lnven
tarkarte LM 8893 entnommer werden kann, gelangtc er
am 28. März 1906 aus Schloss Spicz in das Schweizerische
Landesmuscum. Er wird beschrieber als 
"farbiC gld-iierterRelief-Kachelofen. bestehend aus steinerncm Fuss, 25
quadratisch gewölblen Kacheln mit weiss gerändertem
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«:: weiss glasie e cbcnc Kächcln mit je 
^rei Vascn undsich durchkreuzenden Ranken. wovon \ier Eckkacheln
mir blau.D Rundstaben:
17 Gesimskachcln mil BlaltorDamenten und Maskaron in
a;elb. Blaü ünd Griin:r
l5 grünc Ccsnnskacheh n t Blattornamenl:
9 bunte Gesimskachcln mit CiltcNerk:
3 farbige Reliefkacheh mit Posaunc blascnder Frau in
braunln ct1. gelb uDd grün (vom Sitz).s
3 grune Relielklchcln nril Zickzackornament."'
zurückbehalten wrrden 
- 
nebcD weiteren Kacheln ins
be.ond. r( Ji( /ehn l...chpln mr. Ll(m \lliar/\.ffen
(Abb. 4). Da der ofcn ohnc diese Nichtigen Kacheln roD
scincr wi.kung eingebüsst hälle und scine hisiorische
Bedeulung draslisch gemnrdert xorden \{ärc. cnLschloss
man sich. diese vom Hafner Wilhclm Wagner in Frauenfeld
abgicsscn und nachformen zu lassen. wie auch wcitcre. zur
Neuaufsetzung nolwcndigc, abcr fehlende Kachetn von
ihm nachgebildet wurden. Das Datum dcr Rcstaurierung
und dcr Ncüaulsctzüng durch Hafner wilhelm wagncr,
Abb.2 utrd 3 Z*ei Forogr.fien 2um Kachclnrarcrial dcs Ofcns Dir F.].nce Kächeln äus schloss sDicz, datlcrt 153.1. sie dieses nnr
28. lvläi7 l906nr dasSchw.izcrischcLandesmuseDmqelänslc.
Die Kacheln. xie sie vom Schwcizerischen Landes-
museun crworben worden waren. sind anhand von Foto,
gralien dokumentarisch fesrgchallen. nobei zu cr\!ähncn
is1. dlss alle Kacheh forogrätisch bclcgt sind (Abb.2.3).",
1937 täss1c dic Landesmuseums-Komrnisln)n in Bezug
auf den Spiezer Ofcn yon 153.1dcD I..ntscl uss 
"dcn Crosstoil der Kacheln an die Stiftung Schloss Spiez abzurre-
tcn.»LLWas mit «Grossteil der Kacheln» gcmcinr ist. kann
anlässlich eincs Aügcnschcins inr Depot des Schweizcn
scfien l.andesmuseums begutächtel r!crdcn. Vom Nluseum
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näniich 19.10. kann zlvei frieskächeln cntnommen werden
die am Ofen links ciDgcsclTl wurden Die jelzigc Aufsrel
luDg des Otens mir Sändslcinsockcl und Bogenötnuügcn
dadn. mir dem zylindrischen Ofcnki,rper. der auf den
Seiten links ünd rcchts gcmde nach hinten gctührr ist so,
wic mit dem Of'eßitz links des Olonkinperc. entspdcht m
keiner $'cisc dcm ulsptünglicher Aufbar. Vorzusrcllen hal
man sich vielmehr einen Ofcn nil l:ctrerkasten auf quadrä
dschcm oder recfiteckigenr Grundriss. wie dic rtrci Doch
erhaltenen. am Ofcn abcrnichl versetzten Eckkacheln mil
dcm Vascnmusrer und dem bebänderlen Rundslab an der
Kante, suggerieren. Der Turmaulbau des Ofens so lässt
sich aus dem Kachelnuterirl weiter ablesen. muss auf run
dem GruDdriss gcslanden und zylindfschc Foml 
.echabt
Zu Daticrulg der Ole kdclrcl
I)ie iologrAlischcn Aufnähmen der eiflzelnen Kacheln des
Spiczcr Oibns 
- 
wie sie ins Schweizerische Landesmuscum
gekommen sind - zeigen. class cs sich d.rbcikcincswcgs um
eir einheitlichcs Krchclmatedal händelt und dass die
rr§prilnglichcn Kacheln bei §päteren Neuaufselzungcn
oder UmsetTunts<r1 nril äll(r(n (h(n(ü si( mir jüngcren
Kachcln 
-qcnlischt wurden. zudem ist mit einem beträcht'
lichen Verlust an ursprünglichcn Kachclnratcrial zu rcch-
Die Form der Blattkächel. wie sie an der vorderen Run'
dung des Ofenki,rpcrs vorkomDr ünd von lvclchcr äm
Ofcn cinc mit demDatum 1534versehen isl.1r katrn in Bern
in die zweite Hälfte des 15. Jahrhundcrts zuruckverfolgl
werdcn. Es handclr sich um die quadraiischer flachen oder
gebogenen Blartlecheln mit den ubereck gestellteD Vicr-
pässen und dem netzarrigen. diese ümfassenden Ralmen-
wcrk (Abb. s). Dieser Kacheltylus \\urde anlässlich von
archäologischen Grabungcn in dcn Jahrcn 1955/1956
in Bern auf dcm Waisennausplatz sowie 1986 auf der
Münsterplattform getunden. Vergleichsstücke n diescn
Kacheln kamen aber a'rch bci archäologischcn Crabungen
nr Sololhum rnd Chäteau de Valangin zum vorschein.Ll
Anerdings sind diese Fundstücke. die in die zweitc Hälfte
des 15. JahrhuDdcrls datiert werden. nicht mit einer Zitrn
dio{dgläsur wie am Ofen von Spiez von 1534 versehen.
sondern wurden lediglich mit einer sättgrünen KUP-
feroxydglasur odcr ciner gelben Bleiantimonalgtasü über-
ln die zrveite Hältte dcs 15. Jdhrhundcrts zü dälicrcn ist
einc tlachrclicticrte Blaukachel mil grüner Transparent
glasur. Auf eiren schmalen LeisteDrund fdgt nach inncn
eiD aüs S1äben gcbildctes Rahmenwerk, in §,clchem sich
cinc Roscnbliile befindet. Die Rosenblüte ist mit einer
Ieicht erhabene, Kreislinie umgehen. wobci von dicscr in
die vier Zwickcl jc cin holb entrolltes Akanthusblatt
abzweigt (Abb. 6). Das Motiv und die Fornrensprache dcr
I)ekorelenrente wciscn dicsc Knchcl als spälgolisch aus.
Bci dcr Ncuautietzung des Oiens i Jahr 1940 *urde die-
ser Kacheltypus nichl wicdcr cingcsctzl. wohl im llclvusst'
soir, drss cs sich um eine Kachel handelt. dcren Her-
stellung vor delienigen der Favenceka€heln anzusetzen ist
und die t ei einer dcr spätorcn Ncuaulsctzungcn dcs Olcns
rls älrcrcs Kachclmaterial mitverwendet wordcn war.rJ
Ebenlalls nichl berücksichtist wurden bei der Neuaufse('
zurg des Ofens di€ drci rclicticrlcn uDd mit grünq Tians-
pareDtglasur libcrzogcnen Blartkächeln mil dem .Zick-
zäck»-Rappofimuster, wobei das Zickzackband auf dcm
Kachelblatt einen rechrcD winkcl bildcl und mit einer
Blattranke belegt ist. Die beiden Zwickel in dcn Ecken
oben oder unten sowie die gegenüberliegende Dreieck-
torm sind mit Akanlhusbla(werk bclcgl. Anhand stilisti
scher Kriterien kann dieser Kacheldekor in die erste Hälfte
des 16. Jahrhunderts vcrwicscn wcrdcn (Abb. 7).
Abb.4 zehn Fayence Kacheh mit dem AlliatuNappe!: kde!
§are. aus dem Modcl gcformt. nrit Rirzdckor vcrsc}cn, nril §ch-
scr. dcckcndd Zinndn)xydglasur überzogen und be all in den
schartlcuerturben tslau- Geltr. G!ün und Margafltiraur Allianz-
lrappetrdesHaislonllrl.ch (1,174-1519) unddcrMagdalcnaloi
Nlitlincn (1.r7,l-1539). Ehemdls Olen Schloss Spiez. 1534 Zülich,
S.h$(teri\(h(j LnnJ<smuseum LID\ .Nr. LM J\0-r/.
Auch die ül,rigcn Kachcln dcs Orcns kii rcn anhaDd
ihrcr Dckorclcncn(e §,ie der enirollten Akanthusblällcr
oder aber der klaren geometrischen Musterung, der
Renäissänce und dämi( dcnl 16. Jahrhundcrr zugcordncr
werden. Dazügehören nn speziellen auch die Frieskaclreln,
welche in der Miuc.incn FräucDmrskaron zeigen. dcr lon
zwci Füllhörnern links und rechts eingerahmt wird. Die
Voiuten der Füllhörncr sind dabci links und rcchts dcs
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Abb.5 Fayence-Blattkacficl, 1534. H.
18 cm, B. 18,5 cd, T. 10,3 cm. lrdenwa.c,
aus dcm Model Ceformt mit Flacheliel.
mil Zinndioxydglasur übcpo8ctr und nr
dcr Schaifleuerlaibe Bltru konluricrt.
Ouddratisclc. ilache Blaul<achel tuit
übereck geslelllen Mcrpä$cn und netz
artieem, diese udläsendem Rahncn
werh. Ehenrals Ofc. SchossSpiez. Zürich,
Schveizerisches Landdsm$eunr rinr
Nr. LM8893).
Abb.6 Blaltkachcl 7*eire Hälfre l5
Jahrhxnderl. H. 19 ch. B. l9 cm. T. 10.5
cm. Irderwaie. als ded Model gelornit
nit Flachrclicl mit grüler 'Iiansparem"
g.lasur überzogen. Im aus StäLren gebiL
dcten liofilierten R.hnenaerk ist cnrc
Rosenblütc cingcla$cn, die nil einer
lelcht erhdbenen Kreislinic kontürierr lsr
wobci votr dieser h die lier Zwichel Ie einlalb entrolltes Ahanthuslrlatt abNeigt.
airich. Schaeize.isches Landesmuscum
0nv-Nr. LM 8893).
Abb.7 Blättka.hcl ersteHnlfte l6 lrhr-
Iundert. H. 16,5 cm. B. 16,5 c( T.11.5 cm.
Irdcnware. aus ded Model geformt nlt
Flachrciicl mit weisser Engobe und dar
xber mit güncr Transparenrglasur überzo-
gen. Auf dem Kachelblan isl ein <Zick
7a.k»-Rlplorhnster .ngebracit, wobei
das Zickzachband auf dem K.chelblatt
cnrc. rechte! Winkel bildet und mit eiDer
Blatlranke belegt is1. Die beiden Zwichel
links und rechß oben $wie dic Dreieck
iorm unt.n snrd mft AL,nlhrsbl"ft'w.ik
belegt. züricl, Sc}§cizedsches Landes
mlselm (Inq Nr. LM i3893).
Gesichtes plaziert, während deren Öffnung und das daraus
quillende manzenwerk links und rechts aussen zu tindcn
sind (Abb.8). Dieser Typus von Kachcln kommi auchnoch
im 17. Jährhundert an Öfen vor. so an der Füeszone des
!-euerkastens eines buntbenallen Turmofens, daticrt 1638,
der sich im Schweizerischen Landesmuseum befindet.ld An
diesemOfen tinden sich. wie Rosemarie I'ranz bemerkt. an
der Sockelzone des Feuerkastcns F eskacheln <nit cin
änder gcgcnüberliegenden Löwen und Greifen, aus dem
gleichen Model gcprcssl. lvle 100 Jahre turihcr bei deD
NürDberger Frührenaissanceöfen. Offenbar häue der
Hafner», so meint Rosemarie l}änz. «dicse Model aus
Nürnberg» erworbcn.ri DamiL wird deutlich, däss bei der
DälieruDg von Kacheln nach stilistischen Krirerien mir
einer Spanne bis zu 100lahren gerechnet wcrden muss.
Die wtschiedenen Ptuduktunstechniken der Ofenkdchebt
Die im Lan.lesmuseum aufbewahrten zehn origiralen lray-
ence Kacheln mir dem AlliäDzlvapper sind äus.lem Model
gclorml und mit einem ligrirlichcn Rirzdekor versehcn.
Därüber wurde die Zinrdioxyd-clasur angegossen. Die
Bemaiung erfolglc in Schwarz N und io den Scharffeuer
tärbcn MaDganbraun (Manganoxyd), Kol,altblau (Kobalr-
oxyd), Neapelgclb (BlcianlnnoDat) und Kupfergrün (Kup
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feroxyd).], Die Zinndioxydglasur. in welche die Scharf
teuerfarben aulgenalt \\urdcn, is1 stelleNeise blasig.
ansonsrcD jedoch lor guter Quälitäi.
Den Ofen als «Iayence Ofen» zu bezeichncn cntsprichr,
wie gezeigt werdenkonnte, bci näherem Augenschein nicht
ganz der Tatsache. Genauer wäre cs. von einem «Keramik-
ofen mit Fätencc Kacheln» zu sprechen.In lrycnce Tech,
nik hergestelli surden jedoch auch die quädratischcn.
leichr gewölblcn RapportkachelD mit leichl verlieft ein-
gelassenen. übereck geslclllen Vierpassen xnd dem netz
arligen. dieses umfassende Rähmenwcrk. Diese Kacheln
dürften sich am runden Turmaufbau des Ofens befunden
haben, urd zwar- wie das Allianzsappen dies voryibl in
übcrcinander versetzten Reihen. Dic Farbgebung an die-
sen Kacheln bcschränkt sich aufkobaltblauc Konturlinien
welchedie Vieryässe einfasscn. Auch die zweite Art der am
Ofen versetzlen Rapportkacheln sind Fayen ce-Kacheln. Es
sind dies die Blattkacheln mit den Vasen in Flachrelieu
wiederum aus dem Model geformt. Von den vic. veltika-
len, rapportbildenden und oben ilncheD L€isien kreuzen
sichje zwei links und rechts der Mirte der Kachel. Die bei-
deD Kreuzungspunkte sind jc nach Sichtweise 
-mil einer
srilisicrlcn 81üte oder einem stilisierten Blätt belegt, wobeije zwei Blütenblärter odcr Blattspitzen nach unicn und
nach obcD sowie auf die beiden Seiten rägeD. Die vier
durch die vertikalen Wellcnleister gebilderen Spilzbogen
sind je mir der u eren oder oberetr Hälfte eines Gef?isses
oder einer Vase besetzl. Auf der Kachel sind in den beide[
oberen koptslehcnden Spilzbogen links ein Fuss mil unre-
rer Gefässwandüng und rechts nur der Fuss eines Gef?isscs
eingelassen. Die dazugehörigen Gefässwandungen mit
Mtlndung sind somit h den beiden unteren Spirzbogetr auf
der Kachel ängebracht. Währcnd das linke Ge*iss aut dem
Fuss einetr kugeligcn Gefässkorps hal. an der Schulter
Ebeda s als Fayence-Kacheln anzusprcchen sind die
bebändertcn Ruadstäbe, die den Ofc[ gliedem und die
bcim heutieen Aulbau die Fneszone einrahmen, Nobei die
Bebänderung durch Bemalung in Kobaltblau eneicht
Bei der zweiten Art der Produktionstechnik von Kachel-
material handelt es sich um dic bereits erwäbnten Reliei-
kacheln mit grüner Transparef,tglasur, mcisl über weisser
Abb. 8 Frieskacheln. 16. Jahrhurden- H. 8J cm. B. 17 m. Ird.d'
warc, äus deo Model Scfomt Dit Flachrelicf, in dcn eingetieften
Pärlien trlit weisser deckender Zinndioxydgläsur bemalt- Die eüa-
benen Stcllen mit Bleiglasur, welche üit Kobaltoxyd, Kupf€roxyd,
Mangänoiyd oder BleiantinoDat blaq grün, mangdviolelt ünd
gelb eiryefärbt wrde, beEalt. tn dcr Mine der Frieskachel befr-
det sich cin Mdkdor mit Frau.ne6ich! da! vor zpei FüIhämem
links und rechts eingerahmt wüd. Die Yoluten do Füllhöder si«l
links und rechrs dcs Cesichtes plaziert, während das m@erwerk,
dos aus clen Fi ndmem quilh, linlß ud rechts aussetr a finde!
gerurldet eingezog€n ist uad ehen Za€kenrand zeigt, ist
das rechte Gefäss ebenfalls von kügcliger Form, jedoch so,
dass es am Hals stark eingezog€n lmd die Randpanie aus-
gesrcllt ist. Diese Kachelo dürften sich am rcchteckigen
oder quadEtischcn Feuerkörper des Ofens b€funden
haben. Aus den bisherigen Ausfährmgen geht zudem her-
vor, da$ die Räpportkacheln mit den Vascn g€rade über-
einander und dcht etwa velse 
- 
alie Wandung des
Ofens gebildet haben mllssen. Itr der jetzigen Anordnuog
mit versctzten, sowie spicgclbildlich angeordneten
Kacheln entsprechen sie kaum der urspdinglichen IntcE-
tion,
All diese Kacheln sind mit einer ZiDndioxydgla§r über-
zogen ünd in den vier Scharffeuedarben Manganviolett,
Kobaltblau, Kupfergriin udd Neapelgelb bemalt und zwar
insbesondere zur Kontuderung der Flachleisten sowie der
Bemalung der erhab€ncn Teile des Reliefs der Vasetr
(Abh 9).
Abh9 Blattkach.ln in Fayea@ T@hnik, 1534- H. 18 m, B. 18 cm.
Irden*Ee, au den Model Sefomt nir Flachreliei mit weisscr
dectcDd€r zinndiorydglasur überzogea u in de! rier Schart-
fcErfdben b€malt. Dic Rappdltachelo wcrdcn dmh vier sich
keüzerde wclletrbäDder in vier geecn«ändige Spitzboger und
citrc Rautenrorn in der Mhtc unterleill. lD den beidetr geSenndn.
diSen Spilzbogen obcn und uten stehen vier Vdcn von unteF
schiedlicher Foß. Spiez, Schloss
Engobe, wobei diese Glasur in Bem bereits in der zweitcn
Häüte des 14. Jahrhudderts auf Pilzkächeln anzurreffeD
ist.?o Bei den Kacheln des Abschlussgesimses folgt tlbcr
eincr I-eiste mit Zähnschnitt eh Xamiesgcsims, das mit
ll9
einem Blattstah belegt ist, wobei dic cinzelnen Akanthus-
bläüer nach obcn 
-gcrichtet sird. Die Kacheh des Ab-
schlussgesimses werden obcn durch eine schmale. glätle
kisrc abgcschlossen (Abb. 10).
Bei den Kachcln der Sockelleiste kann cine dri$e Art
der Produktionstectrrik bcob.tchtet werden. Es händelt
sich um farbig bemalte Irdenware. Dic Sockelleiste bestcht
.us einer Frieszone n1it Clllcrwcrk. das axs dcm lolischen
welche die Schalmci bläst. Zu ihrer Rcchlcn ist einMauer
slück. links neben ihr Pflanzcnwerk sowie därüber eine
grosse slilisicrlc Blüte zu sehen. Zwcck dieser Veßatz
stücke isteswohl.eincn Cärten aDzudeuten. DcrRand der
Kachcl is1 mit einer weissen Engobe überzogen und in
Kobaltblau, Kuplcrgrün. Mairganviolclt und Neapelgelb
bcmak. Anschliessend wurdc er mit einer transparcnteD.
farblosen Blciglasur überzogen. In dcr Innenfläche der
Abb- l0 Ka.hcln des Ab$hlussgerimscs, 16. Jahrhundcrl.
H.9.3 cm. ts. 16.4 cm. kdenwarc, aus dem.Modcl ecforot. grthe
TransparcrtSlasur nber weisscr Eneobc. Uber einer I-cistc nlit
Zahnschnitt thlgt cin Karniesgesims. das nrit einem BlaLtslrb
belegt isl, des§cn AkänLhu§bliittci nnch oben gericltet slnd, Dar-
übcr foler cire schmale. glarle Abschlussleiste. Spiez. §cnloss
Marswerk abgelcilct is1 und aus zwei sich krcuenden dia-
gonalcn Leisten besteht. Auf dic so gebildeten vicr Lci-
steDabschDiltc is1 je in der Mitte in rcchlen Wintel eiDe
weitere kuIze Leiste getcgt. Die Frieszonc ist oben und
untcn clurch eine sclmale horizontale Leiste bcgrenz!.
Darüber folgt cinc konkave l-eiste und abgeschlossen wird
die SockelleisrenLachel obcn durch einen Rundstab. Es
händell sich dabei um farbig bcmalre lrden»arc. tJbcr
einer weissen Fngobc isr die Kachel autdrr Frie.,,one mir
dcm Ci(er mit Kupferoryd grür bemält und von nerpel-
gelben Lcistcn oben und unten eiflgcuhnt. Die korkavc
l-eiste darilber isl wicdcrum grün ulld der Rundstab oben
tnir Kobalioxyd blau bemalt. 
^1lo 
diese Sockcllcistenka'
cheln sind mir ciDer transparenten, tarblosen Bleiglts(r
Schliesslich sei die \.ierte Produktionstechnik c ähnt.
bci deres sichum dieKombination von Faycnce und larbig
glasierter lrdcnware handelt. Sie konrmt an den quadrali'
schcn Blattkacheln in Flachrelief mit der schalrneiblascn-
den stchcDden Frau im Profil nach lin](s vor- Auf einen
sclmalen LcisrcDraDd folgt nach inncD ein Rxndstab. und
düan schliesst ein RalrDreDwerk an. däs aus stilisiertcm
Blaitwcrk aD den Seitenlcislcn. einem Pultenkopf mit
Voluter links und rechis an der oberen Leisrc und rwei
gegensiändigeü. nach unren eingerollrcn liegetrder Volu-
lcn an dcr unterer l-eiste gebildct wird. Darin schliesrlich
sreht dic Frau in langem Gesand und mit Kopftedeckung.
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Abb.lr Bhllkachel ir komlrinierter 'lichnit- 16. Jahihunde.t.
H.22,0 cm. B. 19.5 cm. lrdenwarc, aus deß Model geformt mit
Flachrliet aur dcnr Kichekand § eilsc Eneobc. benalt in dcn vicr
Schartreuerfarben und mit Traßparenrglasor übcrzogen. lm
lnncrn mit einer d0nnen Zinndio*delasur übcrzogen und i! deD
Scharfteuertarbcn (lcltr, Grün und Manganviolctt beßal1. Aur dcn
nrofiliefien LeisreDrund i(nal nach iüen ein Rähmcnwerl. das in
Flachrclicl mit figurlichem, pilanricherr und archit.kturalem
Dehor belegt ist. Da,in eßcheinl die Däsrcllung einer scfial
meiblasenden slehendcr Frau im Piofil n..h hrks. Spiez. Schloss.
Kachel ist einc dünn aufgetragene Zinndioxydglasü änge
brächt. ;n welche mit dcn Scharffeuedarbcn Gelb. crün
und Mänganviole( das Relief gchi,h t wurde (Abb.I l)-
Die fünne Art dcr Produktionstechnik kann schlicsslich
an dcD Frieskacheln mil dcm Frauenmaskaron beobachlel
werden. Dic tlachreliefierten Kachelnsind slcllcnweisemit
cnrer weissen dcckondeD Zinnglasur bcmatt. und zwar in
den cinsetieften Parrien- Dic erhabenen Slcllen derKachel
wurden ebcntalls mit Zinndiorydglasur bemälr, dicjedoch
mit Kobaltox,vd. Kupfcroxyd. Manganoxyd oder n,t Blei
antimonat blau. grün. marganviolc( und gelb eingctärht
wurde. Irdem durch die Beimischung dcr gemnnten
o\yde der Schmelzpuntr der Zinndiori_vdglasu höher liegt
als bei der weisser deckenden zinndioxldglasur. ergab
sich bei hohen Brenntempcralürcn. dass dic Stcllcn ntit
weisscr dcckcndcr Zinrldio,sdglasul teilweise als «ver-
brannt,, erscheinen- das heisst matt. rÄuh und blasig sind.
§ährend sich die StelleD mi1 Zinndio)iyd-glasur. dic mit
Ox)den cingctärbt wurden- gläDzerld und unyersehrt prä
Dcr Hersrellü1qsotu nes Spie.er Ofens
^ls 
Heffteller für den Ofen aüf Schloss Spiez wird allge
mein eiD Hafner aus dcr Sladl Bcm gcnannl, wobci scln
Namc bishcr noch unbekannt ist. Spiez ist yon Bern gut
.r5 Kilometer entfernt. so däss cs a t dcn crslen Bllck
crnauDcn mag, mil §,elcher Sicherheil als Herkunf(sort
Bem genannt wird. Doch haben die jungsten archäologi
schen ll)rschungcn gcrcigl, dassim l.l. und 15. Jahrh(ndcrl
Sladtberner Hafner lilr die Berner Regierung arbcitelen.
lnsbesondere känn nachgc§iescn werden. dass zwischen
1430 und I452 cin Vinzenz Düdinger aus Bern aut dcn ver'
schiede en ländlichen Resietungssilzen wie Vogteien und
Ka$tla cicn tür 
"Anrlspcrsoncn wic Hcnkcr und Vd.ste
Olcn gcbaul hatlc und dalür bezahlt rlurde."ir Anhand der
Berner Sradtrechnungen zsisrhcn I430 und 1452 ki)nncn
lür Düdirrgcr HafDcrirbcilcn in 18 \'erschiedcncn Orl-
schailcn flachgcwiesen serden und zirar in ller0 selbsl.
dann aber auch in Aarbcr-{. Burgdorf. Bürcn. Frrligcn.
Nidau. Thun. TrachsclNald. Wangcrr a.A.. Winrmis und
weiteren.! Da bekannt isl. dass Vinzenz Düdinger auch
lür die Sladt Soknhurn arbcitc(c und inl Jahr It133 «in dcr
gro§scn Rat§stubc des Sololhurner Rälhauses ,zum Esel,
einen Otlen,)r autletzte. kann angenommen werden. dass
er neben sein€r Täligkci( fur djc Regierung in Sleichor
Wcisc flirwolllhabcnde Pdvarpersoncn aibcirctc.
\uch $'enn I'ür dar 16. Jahrhundert noch kerne \o au!-
führlichen lvissenrchatllichcn Arbcitcn vorliegen wie die-
jcnigc lon E\,a RoIh Kautmann über die «Spätmittclaller-
liche reliefierte Ofenkeramik in Bern"1r. in welcher 
-
sowcit dic OucUcnlagc dics zulicss auch dje Hafner aus-
lührlich behändelt wurden. so kann angenommcn wcrdcn,
dass es in der ersten Hälfte des 16. Jahrhunderts in Bern
eineD tlafner gab. welcher eine ähnlich prominenre Stel-
lung cinnähnr. wic d.ts tür Vinzenz Düdinger im zweiten
Viertel des 15. Jahrhündefts nachgcwicsen werden konnte.
I)ds Auftt)uchen de, Fayene-Teth,tik
auf det Gebiet der Schieiz
Dank der PublikatioD \rcir Eva Roih Käufmann sowie den
Bctrachlungen zur Technologie am Ofen in Schbss Spiez
känlt heute gesagt wcrdcn. dass es sich bei der Fayence
nicht um eine keramische Tecbnik handcll. die aus dem
Nichls auhauchte. Auf dem Gebiet der Stadt Bem wurden
verschiedene Kachcln gefundcn. welche den Be-qinn der
neuen Technologie belegen. ln die \lite is--:. ]i:-:--
dcrts faisst sich cine tuagmentierle rcliefierte Blaükachel
datieren, welche in Bern an der Rathau.sgasse. ehemals
Statthaltergasse, im Jahr 1992 gcfundcn \ru c. Diese qua-
dralischc Blartkachel. welche vor der Formensprache her
noch der Gotit verpflichtet ist. hat ein quadratische§. profi
liertes Rahmcnwcrk ünd darin eingesclrieben ein kreis-
ndes Medaillon. Von diesem Kacheltypus surde in Bern
eine gaüe Serie gefunden. lvclche von dcn Archäologen
als Serie «mit denrinnercn Mcdaillon' bczcichnct wird und
zu dcren Bildmotiven reiterde Kämpfer. Mariendarstel
lungen oder MarieDsymbole sowie ein gekr(,nlcs Wippcn
mil Rcichsädlcr, welches von 
^vei stehenden Engelngehalten \rird. gehoren-L l)ie Kachelserie 
"mi1 dem inne
rer Medaillon» nun komml sowohl mi1 sallgrüner lranspa-
ren(cr Bleiglasur als auch mit einer leichr blau gelärbten
deckenden Zinndioxydglasur yor. Von diesem Kacheltvpüs
würderr sechs Fragnrcntc mil dcr DärslcUung der Maria
und dcm Lamm Gottes in einem Medaillonrahmen mit
I)ornenkrone gefunden. Die mit bläulichweisser ZiDD
dn)xydglasur übcrzogcnc Kachcl $,cist übcrdics cinc
Bemalung in leicltt dunklere,n Blau auf und zwar auf der
nrch i Dcn gcnciglcn Schräglcislc dcs quadratischcn
Kachelrahmens. Es handell sich u einen Punktdekor.
wobei sich dic PuDktc um cincn Mitlclpunkt zu iünl- bis
achlhlü(dgen Bll1len grupp;eren (Abb. 12).16
Ebentälls in Bern. und rwar änlässlich dcr Cräbungcn
von 1986, wurclcn auf dcr Münslcrplartform drei Frag'
lCütC VOn reliefie(en Blattkacheln mit einem Rappoft-
muster in Form von verlikalen. gegenliiufig geführten
wulslen mil lcichler wcllcnbcßcBung gclunden. dcron
Kontursn aul dcn Binnenflächen durch von Händ cinge-
ritzte Volulen oder Halbvoluten belont werden. Während
rn den t']innLnfiichJn drc.(r Klch(ln üh(r ein(r $(r.s(n
Engobc circ transpärcnrc grünc GlasLrr ljcgt. lindct sich
auf dcn Wulsten eine weisse deckende Gläsur, die wohl
als Zimdioxydglasur angesprochen werden kann. Diese
Kachelfragmcntc wcrdcn in dic zwcitc Hälfle des I5. Jahr-
lnteressant ilr Bezus auf die Entstehunssseschichie der
Fayencc ist cin wcitcrcs Kachcliragment, das ebenfalls
anlässlich der Gräbungen von 1986 auf der Münstcrplal!
folm geborgen wurde. Die Gesimskachel. von welcher nur
ein einziges Fragment vorliegt, ist auf der Obcrflächc mit
eincr dick aufgctragenen. gelblich,\yejssen Engobe übcr
zosen. Bemält wurde das Gcsimsstück in den Scharfteuer-
ta-ten Blau. \4rnganuoleu und Crün und /sJr mI ernem
Musrcr,rus ciDcr doppelt geführten ütrd veßetzr angcord
netef, Reihe von Bossen, währcnd darüber ein schwungvol-
ler De,or rnil .l'lßierren Blar motiv(n 7u linden ßr. Über
dic Mälerci legt sich wie ein Sc}leier einc wcisse. fein
durchscheinende Zinndiox)dglasu.. Datiert wird diesc
Gesimskachel ir die erste Hälfte dcs 16. Jahrhunderts
(Abb.13).a
Die Kacheltunde aus Bem belcgcn. dass hier seit der
Milrc des 15. Jahrhunderts Kacheln mit weisser oder bläü-
lich-weisser deckender Zinndioxydgläsur he.gestellt rlor-
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dcn,vAren und dass snnit ein Otcn wie de4cnigc uul
Schloss Spiez aus dem Jälrrc 1534 in einc bereits bcstc-
hende Trädiln,n der Herstellüng von l.hvencc cingeordnet
Dcr V)llständigkeit halbcr muss an dicser Stelle cinc
FayeDcekachel aus Z-ürich erwähnt werdeD, dic im Schwei-
zcrischer LaDdesmuscum in 7-ürich äuftewah wird, und
die anlüsslich von archäologischcn Grabungcn in den Jah-
Der Vorl'ild.hafttktet det Titd?r Ofe,l
Wohcr stammeo dic Motive der Kachcln. die von dcn
Bemer HatDcrn in der z\ycilen Hälfte dcs 15- und der
crsten Häüle dcs 16. Jahrhundcrls in Reliel ausgclormt
und bemalt wl]rden und die insbesondlre anr Ofen in
Schloss Spicz rur Anwendung kamen I LJeli Bellwald har
dic beiden Olt von Schloss Spiez und Schloss Worb vor
Abb.l2 Bl.ukachel in lhyencc'Tcch n ik,
nittleres 15. Iltrhundcrt. H. 18,8 cm.
B. 19,2 cnr. Irdenware. aus dcn Model
gefomt nit llachretie! weissli.l hcu
blaue Zinndn,xydglasur Dil blaüer Bc
malung in Form von zü siilisicrtcn Blijlen
geordnctcn PuDkte!- Auf den Rand mir
^crst 
glalter. dann nach ime! Sekehllcr
Leislc folgt eia züersL quadratischcr. dan!
eln riah cn in Medailontom. Darh cnr
gcla$en ilL eilc knicndc Maria.links lor
inr das Lamm mit denr Krcuz als SyF
bol Christi. FuMorti tsem, Rathausgasse,
chem. Slutthaltcreasse. 1992. Bcm,
Archäologischer Dienst dcs Kantons,
Abb. ll Eragment einer Ccsimskaclel.
cßte Hrlltc 16. J6hrlundert. H. 10.6 cn1.
B. 12,.1cm. lrdenwure, init ciner gelblich-
weisscn hgobe u belzosen, rarbig beoall.
darüber leinc Spurcn ciner ransparcntcn.
qcissetr Glasur. Die Kachel zeigt unLcn
eine ecDalte Leisle miL Würfcltries ud
darüber Tcil cincr Rlaßlerker Fundort:
Bcrn. MünsLerplärtlorm. 1986. Bem,
Archäoloeischer Diensl dcs Kanions.
Abb.l4 fra8menr einer Blaukachel ir
Fayence lecfinik- zweite Hillle 15. Jalrr
hundcfi. H. 18,i1 c , B. 13,5 on, r 4 cm.
Irdenwarc, als dem Modcl Bcformt nit
Flacbreliel. mit weisser. deckendcr Zim
dioxydslasur übcrToscn. i! den Scla.f
Icucrrarben tslaü. (nü» und Müganvio-
ler bemah. Profilie.ter LeisLenrand. in der
Mite eine Roscttc- dic von einer erhölitc,
krcnrunden Konlurhlic umrahnl wnd.
Von diescr Konturlinie gcht tc i! die ller
ZNickel Akandiusblaxwerl aus. Fund
olt: Ziirich. Lindciho( 1937ß8. Fnr 17.
Zürich- Sch$eizerischcs Landesmuscum
(lntr-N. LM 26277).
rcn 1937/38 auf dem Lindenhof in Zürich zum Vorschcin
kam.,, Obwohl ah Entsiehungszeit hir diesc Kachel nur
gencrcll das 15. Jahrhundert angcgcben wird, k.nn sie
anhand dcr stilistischen Mcrkmale in dic Spätgotik, das
hcisst in die zwcitc Hälfte des 15. Jahrh urderts cin geordner
werdcn. Bei diesem aus zwei Stücken zusanmengcklehten
Fragment ciner quadratischcn Blättkachel ist im Zenlrum
in Flachrelief cine Rosette angcbracht, während in den
Zwickcln Akanthusblatwerk zu findcn ist. Übcr dem
braur-rot gcbrannten Schcrbcn ist eine gräuliche Zinn-
dioxydglasur äufgebracht, die Bcmalung erfolgte in den
Schartfcuerfarben Kuptcrgrün, Kobaltblau urd Mängan-
violeu (^hb. l4).
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allem in dcr Rrge der Errungenschaften dcr Sudriroler
Oienhatner geschcn.r0 'lhtsächlich tührt der Verglcich des
Ofens von Spiez mil Südtiroler Ofcn zu erstaunlichen
Resultaten- So findet sich arn Turmäutbäu cinos Fayencc
Ofcns mit Porträhcdaillons im Nalionalmuseum in Trienr.
wohl äus der Zeit zwischon 1530 und 15,10. auch drs Alli-
aMwäppen dcrlralnilien Hacndelund RaDrschwag. Es mag
wohl ein Zufall soin, dass däbei das Wappeü dcr Inänn-
lichen LiDie Haendel in trappanter Wcisc demjedgen der
Magdalena von Mülinen am Otcn in Schloss Spicz gleicht.
Inlcressanti$ nün, wic äm Spiezer OIcn die l-lruabmun
Ser der Porlrätkitpfe derSüdtftolcr Öfen umgedcutet§'ur-
dcn- Am Turnofer. wclcher in die Zcil von I5:10/40 drrn:rr
wird, firden sich weibliche und mäDnliche Köptc in krcis-
runden Medaillons, wobei die Knotenpunte der Medail-
lons hlks r.:.hl\ dh.n rhrl unlcn nlil srilisierten Bliiten
besetzt sind. In den rautenförmigen Zxischcnräumcn dcr
MedaillonsUndet sich im 7-entrum nochmals eine stilisierte
Blütc sowie darum hcmm Ak.tnlhusblaltwerk. das da än
dcn vier Seiten gegenständis argeordnei durch Rinee
zusammengehalten \rird.r Dic kreisrunder Medailon
rahmen entwickeln bci clwas spälcrcn Südlirolcr Favcncc
Ölcn wcllcniömigc BewegungeD. Die Knolenpunkle die-
scr nun fast rautenlörmigen Medaillons sind noch immer
mit stilisierten Blüten bcsctzl. auch dic B;nnentlächc
Twischen den MedaiUons sind in der gleichen Arl gcstaltet
wie beim etwas liüheren Südtnoler Ofen (Abb. 15).r:
Werden nun das Rahnrcnwcrk und scinc verschiedencn
Ausformungen der Südtiroler Fayence-Öfen mit den Blatt'
kacheln am Ofensitz und auf den Seitenpartien des Ofens
aut Schloss Spicz vcrglichcn. so lasscn sich zucrsl kcinc
Parallelen zwischen den beiden finden. Die Rahmenele'
nrenre nrk den zwei gegcnläutigcn. verlikalen Wellenlinien
links und rechls der Porträts köturen äuch als sanduhrtör-
mig beschrieben werden und gewährleisten defl Rapport
nach obcn uDCl uDtcn. Vonr Bcmcr Hafncr nun wurdc das
Rahmenwerk zu einem elgenen Dekoreleme[t umgedeu-
tet, und was vorher Bcslsndlcil dcs Rahn)cntlcrkes wär.
wird Dun Inhalt dcs Gerahmten. Oder anders gcsagr: wer-
den beim Südliroler Vorbild. den Kacheln mil den l'orträt-
medailk)ns, die weiblichcn und männlichcn R)rlrätki,pfc
wcggclasscn und wird der nun leere rautenförmigc Rah-
men kleiner gestaltet. so entsleht so elwas wie däs Rap-
po(nrustcr auf dcD Bltrlkachcln am Oicnsik und auf dcn
Seitenpartien des Olens auf Schloss Spiez. Doch in den
durch die Rauten ausgcgrenzlon Flächer firden sich nicht
mchr dio stilisicrlc BItitc und das Akänthusblättwcrk. son'
dem das bereits beschriebene Vasenmotiy Ersr allmählich
dämnrerr der von Wilhelm Fracnger in so wunderbarer
Wcisc zcrpilücktc Bcg fl dcs 
"gcsunkcflcn Kulturgutcs"heraui Dieser Begriflwar tür ihn «ausschliesslich in sozio-
bgischcnr VerslandczufasscD».nänrhch«alstunlichstwer'
tungsireie Feslstellung dBr aus der Oberschichr nach unren
sickernden Kulturinhalte.nr Das gemalte Rahmenwerk auf
den Kacheln der Südtirolcr FävcDcc'Ofcn. welches am
O1.n auf Schloss Spiez zu einem tlächenfüllendcn Orna-
ment wird. kann als Beispiel eines von Oberschicht zu
Obc chicht drängcndcn Moiivs vcrslandcn wcrden. däs
durch das Kutturgelälle von Süden nach Norden getriebetr
wird. Dic Fonnensprachc dcr Rcnaissance. wie sie an den
Südtiroler Fayence-Öt'en aus der Zeit zwischen 1530 und
1540 voll entwickelt isl. rnuss vom Berner Halner erst in
ni\\anen, NäüIbLrh.räbi, rcr cnr/itf,.rr unJ angeeignel
werden. Doch soll nicht verschwiegen werdcn, däss däs
Motiv der sich kreuzeDden ve kalen Weledeisten der
Räpportkächch n]il dcn Vascn vom Spiczcr Ofen sich auch
äus spätmittelalterlichen Kacheln herlenen hsst- Insbcson-
dere die Blattkachel mit dem einfachen l-eistetrrand urd
dem vcrlicfl äDgcbrachlcn Masswcrkdckor. dcr so vicr
axials),mmet sch angeordnere Blendfenster mit Drci.
Abb.15 Fayen.c-Olen, SüdLirol, zwi\chen 1530 und 1540, Dic
Kacheln lrdenNare. mir Zinndio\ydglastr nberzogen, in den
Scharffclerfarbcn Blau, Gclb ud Manganviolett belralt. Arf den
eiuclncr Kacncln in rautenli,migcn Mcdailhns nrännliche und
weibliche Portiürköpfe. tsolzano, MDseo Cilico.
pässcn obcn bildel, kann ebenfälls in dic Nähc dcr Blart
kacheln mit den Vasen am Ofen von Spiez gerückt wer-
dcn.LDalicrr wird diese Blät*achel in die crstc Hälftc dcs
15. Jalrhünderts und tur die Weiterentwicklung rur Blatt-
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kachcl anr Ofen auf Schloss Spiez hätte man sich die vier
Blendfenster mi1 den Vasen ergänzl zu denken (Abb. 16).
Es gibt allerdings einen Hinweis däraul dass dcr BcrDcr
Hafirer über die ursprüngliche Funktion der durch das
räutenförmigc Mcdäillon cingcschlossc.en Iläche wusste.
wie dies an den Südtioler Öfen beobachtel werden kann.
Auf einer Füllkachel nämlich befindet sich auf dieser klei-
nen rautenförmigen tueien Fläche ein klciDer. bärLigcr
Kollegen so virluos gchandhäbr wurden, konnten von ihm
nur sch$er nachvollzogen werden. Das zcigl ruch das
Llmdeutcn der aD den Süditroler Ofen vorkomnenden
Grotesken. die vom Bemer Halncr obcrhalb und unier-
halb des Allianzwappens noch ganz im nitleialterlichcn
Snrne als Ungehcuer inlerpretiert und umgemalt wurden.
Nach diesen Austuhrungen wird verstän.ilich, wcslrälb
aulbernischem Cehiet eiD Ofen aus Schloss Worb aus dem
Abb.17: tslarlkachel in layence l'echnik, 1534 H. 16.5 on,
8.17.5 cm.Irdcnvarc- aus dcnr Modelgeiorml mn lLachreliel, mit
wcisscr dectcndd znnldn)xydslasur übdzoscn und in Schaf-
feuerlaibetr benaLt. h de! Mille der.lurch die vier sich krcü-
zcndcn vclikalcn wclLcnbäDdcln Sebilderen Raure belirdet sich
enr klcincr djnnlichcr Kopl nn Prolil nach links slicz. schlo$.
Jahr 1543 ertalten geblieben isr, welcher nicht nur in dcr
für dic Schwciz neuen keramischen Technik der Fayencc
voll entwickelt dastehl. sondcm auch was die Formen,
sprache der Renaissance anbelangl, eine eigensländige,
wcnn äuch rcgtunal gcprägte Art des l)ekors aufweist.r5
Dieses selbstsichere Auttreten des neuen Slilcs aD diesem
OfeD, welcher ebeDso wie derjeDige in Spiez von Stadtber-
ner Hafnern gefertigi wurde, wird auch nicht geschnrälcrl
.^bb.16 Blarrkachcl, crsrc Hälfrc 15. Jal h'rndert. H.20,4 cm,
B 12cm Irdcnwärc, slLLgrüne tränsparcnlc Rlciglasür, Dic Kachcl
ha1 einen LeisLenrand urd vertieft anSebra.hle Müsswdkvd
zidu.B in Fon von vicr Blc.dicnslcrn, die ober durch enren
Dreipass abgeschlossei wcrden Aui dcn hcidc. Blcndfcnstcrn
unlen stelen Segenständig arSeordnet die beidcn Blcndlinster
ober der Reliefglund ist 8latt. Fundolt: Be!n, Münsterplattlbrm,
I 98ar. Bcr n. A rchäolosischcr Dicnsr dcs Ka.toDS
Kopl, der im Profil nach links aufgemall ist und sonrit
-qcnaujcne Stelle beset,t, aufwelcher sich die narürllch vielgrösseren Männcr- und Flrucnköpfe an den Südtiroler
Irayence-Ofen belinden (Abb. 17).
Der Berner Hafner des Spiezer Ofens musstc auf sciner
Wändcrschatt solchc Sildliroler Öfen seibst gesehen oder
aber Zeichnungen davon vor Augen gchabl haheD. Die
Motive und Dekorelemente. welche von seiren Südtiroler
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durch ElenreDte. welche in Bem h ailulicher Form bercits
in der z\\,eiten Hälf1c dcs 15. Jährhunderts zu firdeD sind.
wie beispielsweise die Türmchen an den durchbrochen
searbeiteten KraMkacheln (Abb. 18).i
Däs Auftarchcn dcr Fäycncc in Bern und Umgeburg
kann am Beispiel der beiden Ofen in Schloss Spiez und
Schloss worb praktisch im «close up» beobachtet werden.
Zusämmcn mit dcn Fundcn. wie sic von den Archäolosen
wcrden kann. Bis heute fehlenjedochin Winterthur lund
stellen. welche die Zeit zwischen 1450 ü.d 1550 keramisch
belegen können.r7 Trotz dieser Lücke in der Entwicklung
der Kcramik in wintcrlhlrr drängt sich die Vermutung aul
dass was die Fayeflce anbelangt, Bem innerhalb der
Schwe;7 eine Vorangstellurg einlrabmr und die Fayence-
produktion in Winle hur erst etwas später ihrer Auf-
schwuns nah m. Der erste mit Sicherheit in Winterthur hcr-
Abb.l9 Zwei Fries*acheln ßir Putti in F^yence-Technik, von
Hafnü Lldwig I Pfa! (?-1597). Winlcnhur, 1574/75. H. r3.8 cm,
ts. l2.5m.T.3cm.hdenware,weissedeckendeZinndioiydelasur,
in den Scharffeuerfarben Kobaltblau und Neapelgelb bemalt. Von
cincm Ofcn auf dü Burg Brcitcnlandenbcrg. Tlrbenthal ZH.
Wintcrlhür Gewerbemuseum.
Abb.ltl Turmofcn miL Fayence-Kachcln aus Schlos Worb,
dadert 15.13. H. 289 cn, B. 167 cm, T. 1ir4 cm. Bem. Bcrnischcs
Historisclcs Museum (IDq Nr. 2096).
in ausführlichcr Ar1 und Weise publiziert wurden, ergibt
sich ein Bild. das Feinneiten richt ausscr ach( lässt. Es ist zu
würschen. dass auch für andere Schweüer Städte, ißbe-
soüdcrc tür Wintcrlhur, ein solch teincs Bild gezeichnet
gestellle und daiierre Ofen enlshnd erst rund vierzig Jahre
später, nämlich gemäss Datierung an einet Kranzkachel in
den Jahrcn 1574/1575.r'! Dicscr Ofen, prachtvoll in Relief
und Malerei, ist ein werk von Ludwig L Pfäu (? 1597) und
war auf Burg Breitenlandenberg in Turbenthal ZH aufge-
setzt worden. Weitere Ka€heln und Kachelftagmente zu
diesem Ofen befinden sich heüte im Schweizerischen
I and(\mus(um in Zunch sowie im Ce$erbemuseum ln
winterthur (Abb.19).{
Die Überlegungen zur Entstehung der Fayence in der
Schwciz bctrcftcn die Ofenkeramik und nicht die Gefäss-
keramik. Da jedoch in Bezug aüf die Gefässkeramik noch
Ieine.o austuhrlichen Berichle der AJcbäologen wie 7ur
Ofenkeramik vorliegcn, ist es schwer, konkrete Aussagen
dazu zu machen. Die Situation bezüglich der Gefässkera-
mik wird auch dadurch erschwert. dass in der Schweiz mit
lmpoflen an Getässkcramik zu rechnen ist. Als Hwothese
darf gelten, dass itr Bern die Herstellung des Fäyence-
Gcschins ebcnfalls in der zweiren Hälfte des 15. Jatuhun-




UELr BEr.r§ r.D. ü.ar.rllrel Kachel.Jen- von.lea AnfiiaE l
des Hmdwetks bis zum NiztturBatg im 18- tahtht d.n- Ben
19E0_ S.83.
UELr BEr r-w rD (vgl. Am.l), S.83-114.
AL ru u Hr . BA, H. .\.r/ni\ .§ri.:. Spie/ 1q84. S h. J/.
ALTRED HrLBAcn (vsl. Am. 3). s.6.
ALFRED HET,BACH (!el. Aü. 3), S. 6.
lnlentärkane Schwcizcrisclcs Landesßuseum LM 8893- Fnr
die mil 1534 dalierten Kacheln wcrdcn die Ma$e qie folgt
angcgebe!:H.18 co, B. 13 m.
M)n dicscn 17 Gcsimskacheln shd nur deren 16 am Ofcn vcr-
voD dieser drei tslatlkacheln sind nür dcrcn rei D Ofe6irz
hventdrlarte Schweizerisches Landcsmuseum LM 8893.
Schwe;elisches Landesmuseum. Negativ-Nr. 32071-32075.
Invcntarkaftc Sch*cizerisches Landesmuseum LM 8893.
Die quertonkave Kachcl mit dcm Datum 1534 beündet sich
hcute direkt .echts neben dem Allianrwappetr. uDd zwar auf
EvA ltor r r KauTMANN / RF.NF BusoloR / DA:itEL ct;rs.HER.
St)ä iteIaIterli.he reIiele e Ofe,tk.rdnik tu Dük. H!rsteIlulI
Md Md,i!., Bfn 1994, S.260.
EvA Itolll Ka!j'MANN / RENa BUs.HoR / D-{§[L Gr,lsolrR
(vgl. Anm. I3),S.260, Kar.-Nr. 35i.
Keranriktjlcn untcrlicgcn Nutzungserscheinungen und müssen
deshalb alle 60 bis l00Jahre nc! aufgcsctzt werden. tieundli
chcr Hinweis von Herrn Ernst t:ehr. Bern. Alr-Fachlchrcr dcr
K$anrischon Fachschulc in Bcrn.
Es handell sich um Olen Inr-Nr. IN 71.2. lon Nelchem man
onnimmt, dass er in Langnau BE hcrgcsrcllt wordenwar.
RosM^RrF rR^Nz. D., X.r.*?iolgr. Grdz 1981. S. 138, Abb- l.l.
Schw^rz bedeulet in dicscm Fall Kupf$dioxyd. also eigenuich
cim grilne lhrbe, welche. dick auf-sctr.ecn ein sch*nrzes
Ausschcn annchnrcn kann. Dieser Hinweis isr IIc n Ilrnsr
}ehr zu vcrdulkcn. wclchcr dic Frcundli.hkeil hatte. dcn Oten
h Schloss Spiez nn der Aul(,nn in tcchnologische. Hinsichr
nochmäls gcnau zu unteßuchen. Auch dic noch folgeodcn
technologischcn Hinwcisc konnrer dank der Hilfc von IIcrn
Fehr präzjsie.l und erganzt wcrdcn.
hr im folgenden Texl von den liet Scharrcucrfarben oder der
Scharfltucdarbcn im .llgemeinen die Rede- $ ist mit Blau
Kobaltbltru aus Kobaltoxyd, nril Crütr Kupfergrütr aüs Kup-
tcroxyd gemeint, wäbJend Mangalvidctt aus M.nganoxyd
und Cclb odcr Ncapclgelb aus Bleianlimonat }crgcsrcllt
EvA Rdü KaLrilAN\ / RENa BrrscHoR / Ddrrl GLlscrrR
(vel. Anm.I3), S.103, Kar.'Nr.1.
EvA RorH K^IrFM^NN / RENts BuscHoR / Da-"rEr Grs.HER
(vsl. Am. I3). s. s,t.
E\a Rcrr H KariFv^NN / R€NE BLscHoR / DANTLL (nJrs.HER
(v8I Am.13). S.5G57.E\ RoE Kaurnr\r\N / RrNi BusC«)R / D^MEL GursCrER
(!gl. Anm. 1l). s. 54.
Eva RorH KarrIN"- / RENE Bus.HoR / D^NrEL cursctrrR
(rgl- Anm.ll).
Eva Rorlr KAUIMANN / RENE BuscHoR / DAxTEL cuyrHER
(vel. Am. t3).S 127 132. Kat. Nrn.6il 77.
Ev Ror K^Lm^l\}t / RE\t BLscu{rR / DANTEL GLTSCHER
(vgl. Ann.13). S 25.129.Tat 2.3, rnr.42760/14, Kal. Nr.74.
Eva Ronr Kaul.NrArN / RENE Bus.HoR / D^NF]- culsclriR
(vgl. Anm. ll). § 24.255, Tai 1.6. Fü.7505/428, Kal.-Nr.140.
Eva RoH KaUFM^NN / RENE BuscnoR / DANTtrL GI'|«THER
(vgl. Am. 13). S 25.216. Tai 2.5, Fnr.75lZ2l4, Kar. N!.257.
Invcntarka.tc Schweizerisches Lardesmuseum Inn-Nr. LM
262?6d:r: .Massc: lE.5i 18.5 cm. Pundorr: Zürich. Lindenhol
Fund Nr. 17.l'unddalum: Auserabung 1937/38. Zeit 15. Jähr.
hundcn." Das Fragment hat tol8ende Masscr H. 18,8 cn.
UlLr tsl,rlsalD (!gl. Anm. l). S.84.
RosE[aRrE PRANZ (vgl. Anm.17). Abb.297.
RosEM^RrE FR^NZ(vgl. Anm. 17). Abb.291J,299.
wtullLu l'RArN(jrR. v,, Bt\ch his ßecknukn. A lgarahlft
.§.r/'F.,, Köln 1985, S 203.
Eva Runr KariFv^NN / RE:li B(scHoR / Da§-uI crrni(HF.R
(!gl. Anm. r3). S.2r8. K,rt.-Nr.259.
Anzumcrkcn hlcibt. dass auch am Ofen aus Schl(,ss Worb von
1543 neben Kacheln in rcincr Frycnce-Technik verschiedcnc
nndere keramhche l,rodutlhnstechnikcr 
-und zwa! in ähnli-
chcr An und Wcisc, wic diese am Ofen aul Schkxs Spicz vor
1534 lorkommcn 
- 
zu hcohachten sird. so dä$ auch bci
diesem Ofen genau genom cn von cincm «Kcramilotun nrit
Faycncc-Kachcln" gcsplochen verden nu$.
Ev^ RorH K^l,FM^NN / RENE BrrscxoR / DaNtEt. ClIrscHFn
(!gl. Anm. l3). S. 196. Kat.-Nr.433.
Frcundliche Auskunft lotr tiäu D!. Rcnatc Windler. KanLo!§-
archinrogic Züri.h.
Neuesle archäol'gischc Forschuqen haben Kac}clmatcri{rl
eines I5l8 datierleD Fayelcc-Ofcns sus Schloss Houjgon in
Bcrn zutaCc Ceförderl vgl. dttzu: Ev RorH, Ein be itther
tutqce- Kachelolc aus d.h.rrfir JJ.l8. inr Kun$r + Architcktur
Schwcircrirchcs LandesENseun Zürich, In{"Nr. HA 387.
P\blizie.t itt Zürcher Kuistkach det R.lornation. Han\ Asp.f
rnl r?ine Zen, Au§lellungskataloe (Ilclmhaus), Zilrich 1981,
Kar-'Nr. 275, S. 2?1-275. 
- 
Urilr BEr.rl|^r D (vgl. Anü. 1),
s.30 3l Ahb tl
Schweizeisches Laldcsnruscum Zürich. In!.-Nr. LM





Abb- 2-7. 14, 17: Sch§'eizerisches Landesmuseum, Züricb.
Abb- 12. i3: Archäologisclc. Dienst dcs Katrtoß Bein (Foto:
Bad.iRedha).
Abb. l5: Scrizio Beni Cntturali Uff,cio Canello del Buoncon'
siglio. Monumenri c CollcTioni Prolinciali- Trcnto.
^bb. 
16: Archäolosischer Diensr des Kanrons Bem (zcichnung:
Abb. :18: Bemisclcs Historisches Mucum-Bcrn
Ahb l'l: GeNert'.m"\enm winlenhnr
7I ]SA\nMFNFASSI ]NG
tseim vorliegcndcn Beiüag landclt es sich !m die eseiteile Fas
surg eines Vortags der im Herbsl 199j anlässlich dcs Smposiums
des Arbcitskreises tur Kerdik in Zürich gehalrcn wurde- Ziel des
tseil ges isL es auI7@ciecn- qo in der Sch§-eiz sich an Hdd der
Ergebdsse von dcbäologischen und kunstgescniclrlichcn For
schungcn die frühesle! Spure! dcr FayeNe Technit belegen las
seL Zudem *dden dic Indinen des Wcgcs di6cr tur dic damaligc
hit rcuetr Keimikle.hnik von ltalien in die Schweiz da.gelegt.
Der bishe. füihcste auf-seset c Oten mil Fayeße Kacheln vo!
1534 auf Schloss Spicz BE lvird aut seinc $cchsL'h ollc Gcsclichtc
hiD ! ersucht. Von lnteresse ist dabei die laßäcne. dass bei der
Rüclgabc dcs Ofens alf Scblo$ Spiez die Kacheln mit dem
Allianz$äppen im BcsitT dcs ScnwciTcrischcn l-andcsmuscums
lcrblieben und beim Autseuea des Orens durcl onginälgetreue
Kopien cßct7l urder Es ist a wüNche!- das die Foßchnng zur
ftühen Fäyence in dcr Schtlciz lveitcrgcfübrt ud insbcsordere
auch im Berei.h der Gerr\\k...mit .nven.r' wiil
RESUME
La pr€senle condbuttun c(»sLilue üne vcrsion itcnduc .lc l cx
posi prisetrte en aurome 199i ä Zunch ir l-occasion du slrpo-
sium du grour dc trar€il poü la c6ramique. Laureur de t'dlicte
se propose de montrcr oü sont äuestdcs cn Suissc lcs p.cmiÖrcs
tr.ccs dc la technique de la faience el ce ä parlir des rdsultrts de
ftcberches errcctuacs daN lcs domaines de t arch6ologie et de
l histoiie de l'arl. Ellc prascnte 6galemcntlcs indiccs du parcouß-
cnant dc l'Iralie ?r la Suisse. qn-avail sniyi cerle lechnique de pro-
duclion de la c6ramiqE si nowrllc po.r son 6poqne. Ldticle ana
]!se l'histoire riche de reb()ndissements du plus ancicD poele etr
raiencc comu jusqu ä ce jour. assembl; en 1ii4 aü chäteau de
Spiez (BE).Il cst irtdresatrt dc rcmarquer que.loßde la resütu'
lion dx poele au chätcatr dc Spie4 lcs careau de tuitoce sni les
qucls ilait peint le blason d-a,llimce sonr rest6s en porsession du
Musde national suisse et ont 6t,i remptaces pd des copies fidaies
aux originaux 1{,ß de l'6scmblase du poelc. I scrait souhaitable de
loußnnte bs iecherches sur la premiare taäence en Suiste er de les{i€vcloppcr notament daß le domine de ta c€ramiqoe udlis6e
pour la labricältun dc rdcipicnß.
t21
RIASSLINTO
tr preente sggio tratta della veßionc pin mpia d€lla rel@ione
tcNtasi @ll'ottobre 1995 in o(mide del simposio dell'<Arb€it§-
lreis rür Kommik», il gruppo di tavorc per la @rmi@, soltosi a
Züjgo h refazione aveva l'obiettivo di docmentzre, partetrdo
dai dsüItati emeßi da ii@rche effettule nel @mpo del'arcleolo-
gia e dena storia del'arte, le pdme tra@ dell'applicziore della
t@ie di FaeM. L'autore 6pde anche gli indizi dcl p€rcoe
dal'Italia alla Syi@ra intraplm da qusta tedi@ di lavo@ione
dells e' mca- al'ep@ m@ra o uova. ln Lale ebi!o vie be emi
nara la sroria della srüIa del catello di spi@, lol cetonc di
Bem. Detta sruJo risale inJarti al 1534 ed e omala on pidlrele
di maioli@ Di parti@Iare interese ö che qümdo sa tu rice
stuila nel C6telo di Spicz, le pistrcllc dc@mtc con lo stcma
del Alleaü rinero iD pß(}s del Meo n&ionale svize.o e
turorc $stituite @n @pie fedeli al'originale. Auspichimo che ta
der@ §nb Fime @Imiche di maioli@ PIcseDai itr Svizera
venSa @ntinüata e che venga stsa soPlatrullo ä1 se11or dei
ruipic.ti di cerami@.
SI'MMARY
TAe p1sdt anide is d expdded veßion of a l6tw prosert€d iD
autlm 1995 at the Symposim of the Arbeitstreis fin Kermit(
(S1udy Group on Cerami6) in Zuich. The study exmircs the
fndirgs of &chamlogial and dt tist@i@l r6earch, which indi-
@to wheE the tu1i6t trre of faio@ m be foud in SwiDer-
ldd. Il is shou how this @tuic teciliqüe, still neF to Swi r
lmd at the time, w6 introdüed from ltaly. I! additiotr, the
evcntlirl history of the eeliBt knom faiene tiled stove of 1534 in
the Cdtle of Spicz is itrv6ti8at6d Interestirgly, whm the stove
was reasembled in Spiez, t}e tils with the @at oI Alm of the
A]liu@ remined in tLe posion of the Swis Nalional Museum
and were ropla@d by.epli6 of the originals It woDld be ftuidt
to Pmue the @rly history of faien@ in SwiEedmd, eQecialy in
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